wieder das Tabaksmonopol noch das Sozialiſten⸗ 
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Die Thronreden und die freiſinnige 
Partei. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann es ſich in 
der letzten Sonntagsnummer nicht verſagen, 
die Befriedigung, welche die Organe der frei⸗ 
ſinnigen Partei gegenüber den erſten Kund⸗ 
gebungen des neuen Regiments an den Tag 
gelegt haben, als Ausfluß politiſcher Berechnung 
zu bezeichnen und damit die freiſinnige Preſſe 
in dieſem Falle der Heuchelei zu bezichtigen. 
In welcher Abſicht dieſer Angriff gegen die 
freiſinnige Preſſe in dem Organ der Regierung 
erfolgt iſt, iſt nicht erſichtlich, wenn man nicht 
etwa annehmen wollte, daß der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ der innere Friede, der durch den Inhalt 
der Thronreden nach ihrer Meinung befeſtigt 
worden iſt, nicht als wünſchenswerther Zuſtand 
erſcheint. Die Haltung der freiſinnigen Partei 
zu den Thronreden iſt in den Adreſſen, welche 
Reichstag und Abgeordnetenhaus mit Einſtimmig⸗ 
keit beſchloſſen haben, zum Ausdruck gelangt. 
Dieſe Adreſſen ſtellen eine Beantwortung der 
Thronreden in ihren einzelnen Sätzen dar. 
Wo Stellen der Thronrede in der Adreſſe keine 
beſondere Beantwortung gefunden haben, da hat 
eine Uebereinſtimmung unter den Parteien 
nicht beſtanden. Das iſt der Fall geweſen in 
Bezug auf die Sätze der Thronrede, welche die 
Wiederaufnahme der kaiſerlichen Botſchaft von 
1881 und die Aufrechterhaltung der Ausnahme⸗ 
geſetzgebung gegen die Sozialdemokratie be: 
trafen. Damit haben die Parteien, welche 


des Friedens anderer Meinung ſind, als wir. 
Recht naiv iſt die Verwunderung des offiziöſen 
Blattes darüber, daß ſeit dem letzten Thron⸗ 
wechſel die Diskuſſion über das Thema der 
Wahlfreiheit auf freifinniger Seite verſtummt 
iſt. Die „Norddeutſche“ hat doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß kurz vor dem letzten Thronwechſel 
diejenige ⸗Perſönlichkeit, welche als die Ver⸗ 
körperung ungeſetzlicher amtlicher Wahlbeein⸗ 
fluſſung von der freiſinnigen Partei nachhaltig 
und ſcharf bekämpft worden iſt, ihrer Stellung 
und ihres Einfluſſes entkleidet worden iſt. So 
iſt für uns dieſes Thema vorläufig erledigt 
und wir hoffen und wünſchen, daß wir es nach 
den bevorſtehenden Landtagswahlen nicht von 
Neuem zu erörtern nöthig haben werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 10. Juli 1888. 

— Kaiſer Wilhelm II. ſoll, wie die „Volks⸗ 
zeitung“ erzählt, die Freimaurer nur kennen 
gelernt haben, als man ihn vor mehreren 
Jahren in Königsberg i. Pr. in eine Loge ein⸗ 
führte, welche, im Gegenſatz zu den von Kaiſer 
Friedrich begünſtigten ſogenannten Andreaslogen, 
der „Großen Landesloge von Preußen“ an⸗ 
gehört. Die letztere zeichnet ſich durch ortho⸗ 
doxes ſchwülſtiges Zeremonienweſen aus, welches 
485 Friedrich ſ. Z. vergeblich auszumerzen 
uchte. 
— Die Kaiſerin hat nach dem „Berl. 
Tagebl.“ einer nn Elſäſſerin auf direktes 


geſetz wollen, eine ganz unzweideutige Stellung 
zu den kaiſerlichen Kundgebungen genommen. 
Abgeſehen von dieſen beiden Punkten iſt aber 
unſere Befriedigung wohl berechtigt und be⸗ 
gründet, ganz beſonders, ſoweit die äußere 
Politik in den Thronreden berührt iſt. Die 
Perſpektive, die Kaiſer Wilhelm in dieſer Be⸗ 
ziehung eröffnet hat, iſt allerdings eine höchſt 
erfreuliche; und weit über die Grenzen des 
Reichs hinaus iſt das Programm des jungen 
Kaiſers als ſicherſte Gewähr des Friedens auf⸗ 
genommen worden. Warum die Befriedigung 
darüber bei uns geringer ſein ſollte, als 
bei andern Parteien, giebt die „Nord⸗ 
deutſche“ nicht an. Wenn auf irgend einer 
Seite über die Friedenspolitik Kaiſer Wilhelms 
ein geringeres Maß von Befriedigung empfunden 
werden ſollte, ſo könnte das nur in ſolchen 
Kreiſen der Fall ſein, welche über die Segnungen 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
12.) (Fortſetzung.) 

Matt und krank, mit dem unbeſtimmten 
Bewußtſein, daß ihm eine entſetzliche, perſönliche 
Schmach angethan, erwachte Julian langſam 
zur Beſinnung. Die ſüßen Klänge der Nach⸗ 
tigall, in welchen fie die Freuden und Leiden 
ihres kleinen Herzens den verſchwiegenen Lüften 
der Nacht anvertraute, das leiſe Murmeln des 
Waſſers unter der Brücke und der Glockenton 
der Katbedrale ſchlugen gleichzeitig an ſein 
Ohr. Es war Mitternacht. 

Einige Minuten lag er ſtill —noch ſchwindelig, 
halb betäubt und unfähig, ſich zu erheben. 
Sein Hut lag in einiger Entfernung neben ihm. 
Et ſah ihn und fuhr mit der Hand nach dem 
Kopfe, derſelbe war feucht von Blut. Nunmehr 
ſtand ihm klar vor Augen, was mit ihm geſchehen, 
und der Zorn, welcher bei dieſer Erinnerung 
in ihm erwachte, gab ihm die Kraft, ſich aufzurichten. 

„Feigling, Mörder,“ rief er, ſein Geſicht 
vom Blute reinigend, „einen unbewaffneten 
Menſchen in dieſer Weiſe zu ſchlagen. Doch 
ich werde Dir's heimzahlen. Sofort werde ich 
Dir Dein Ofer entreißen — nicht eine einzige 
Nacht ſoll ſie länger unter Deinem Dache 
weilen. Meine herrliche, unſchuldige Taube! 
Das ganze Haus will ich in Aufruhr bringen 
und Deine Schändlichkeit vor ihr enthüllen, vor 


aus Frankreich in das Elſaß zu ihrer gefährlich 
erkrankten Mutter zurückzukehren. Daß in 
ſolchem Falle eine allerhöchſte Intervention 
nöthig werden kann, iſt bezeichnend für die 
Zuſtände an der franzöſiſchen Grenze. 

— Die Broſchüre, welche über die Krank⸗ 
heit des Kaiſers Friedrich und 
deren ärztliche Behandlung unter amtlicher 
Autoriſation herausgegeben wird, erſcheint nach 
einem Berliner Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ 
im Verlage der Hofbuchhandlung von R. Decker, 
ſechs Druckbogen ſtark, wahrſcheinlich bis zur 
Mitte, jedenfalls aber in der zweiten Hälfte 
dieſer Woche. 

— Zur Kräftigung Kaiſer Friedrichs war 
auf beſondere Empfehlung der öſterreichiſchen 
Kaiſerfamilie ein größeres Quantum ſehr alten 
und koſtſpieligen Weins beſtellt worden. In 
der „Weimar Allg. Ztg.“ leſen wir jetzt: „Im 


ihr — meiner Kouſine und meiner Braut! 
Niemals ſollſt Du fie wiederſehen, nie wieder 
Deine falſchen Augen auf ihrem Antlitze ruhen!“ 
Außer ſich vor Wuth wandte er ſich nach 
Tarleton und begann vorwärts zu eilen; zuerſt 
nur matt und ſchwankend, dann aber, als habe 
der feſte Wille den Sieg über den ſchwachen 
Leib davongetragen, lief er ſo ſchnell, wie ihn 
ſeine Füße noch nie in ſeinem Leben getragen. 

Bald ſah er die hohe Parkmauer auf einer 
Seite den Weg begrenzen, ſah er die Wipfel 
der ſtattlichen Ulmen jenſeits dieſer Mauer zum 
klaren Nachthimmel emporragen. Etwas weiter 
hinauf hatte die Mauer ein kleines niedriges 
Gitterthor; er erkletterte daſſelbe und jagte 
durch den Park unter den Birken und Ulmen 
dahin, welche dichte Schatten auf den mondbe⸗ 
leuchteten, mooſigen Erdboden warfen. Mit 
derſelben wahnwitzigen Haſt eilte er vorüber an 
den ſteinernen Monumenten und den mit zahl⸗ 
loſen Blüthen überſäten Hecken und Sträuchern, 
durchflog er auch den Garten, bis er endlich 
bleich und athemlos, mit einem Herzklopfen, 
das ihm die Bruſt zu ſprengen drohte, vor 
der ſüdlichen Seite des Hauſes ſtehen blieb, 
gegenüber dem Balkon, welcher ſich vor den 
Fenſtern des Schulzimmers der kleinen Bell 
und der Wohnung den Gouvernante hinzog. 

Ein mächtiger Buſch wilder Orangen ſtrömte 
neben ihm ſeine betäubenden Blüthendüfte aus, 
vor ihm kletterte der Jasmin mit ſeinen weißen 
Blumenſternen auf dem dunkelgrünen Blatt⸗ 
grunde die den Balkon ſtützenden, eine Veranda 
bildenden Säulen hinauf, und darüber, an der 


0 . 1½ ſtündigen 
telegraphiſches Anrufen es ermöglicht, ohne Paß 


Nachlaſſe des Kaiſers Friedrich fand ſich eine 


große Sammlung koſtbarer Weine, welche in 


letzterer Zeit um hohen Preis zur Stärkung 
des kranken Monarchen angekauft wurden. Ein⸗ 
zelne Flaſchen desſelben koſteten bis zu ſechzig 
Mark. Die Kaiſerin⸗Wittwe Viktoria hat nun 
den Befehl erteilt, daß dieſe Weine den Berliner 
Spitälern zugewieſen werden, um dort gleichfalls 
Schwerkranken als Labung zu dienen. Die 
Kaiſerin erklärte, ſie könne es nicht ertragen, 
zu denken, daß dieſe Weine jemals bei fröhlichem 
Gelage auf die Tafel kommen ſollten, nachdem 
ſie ihre ſchönſte Beſtimmung, den Kaiſer Friedrich 
zu erquicken, nicht erfüllen konnten. 

— In der Kirche zu Alt⸗Geltow, welche 
Kaiſer Friedrich noch acht Tage vor ſeinem 
Tode beſuchte und wo der Kaiſer in ſtummer 
Andacht verweilte, während die Prinzeſſin 
Viktoria auf der Orgel ſpielte, ſoll demnächſt 
an derjenigen Stelle, wo der Kaiſer geſeſſen, 
eine marmorne Gedenktafel angebracht werden, 
welche aus freiwilligen Beiträgen der Gemeinde 
mitglieder beſchafft wird. Die Kaiſerin Viktoria 
hat übrigens acht Tage nach dem Tode ihres 
Gemahls noch einmal die Kirche beſucht und 
dort an derſelben Stelle, wo Kaiſer Friedrich 
geweilt, in ſtiller Andacht ſich längere Zeit 
aufgehalten, während wiederum die Orgel ge⸗ 
ſpielt wurde. 

— Um die politiſche Hinterlaſſenſchaft 
Kaiſer Friedrichs, insbeſondere um die Korre⸗ 
ſpondenz von San Remo, ſoll es ſich bei einer 
Audienz gehandelt haben, 
welche am Donnerſtag Nachmittag das Staats⸗ 
miniſterium bei der Kaiſerin Viktoria gehabt hat. 

— Ueber die für dieſen Sommer in Aus⸗ 
ſicht genommene Aufitellung und Enthüllung 
des von dem 3. Armeekorps dem verſtorbenen 
Prinzen Friedrich Karl gewidmeten Denkmals 
in Frankfurt a./D. meldet die „Fr. O.⸗Ztg.“, 
daß alles ſo weit vorbereitet iſt, daß die Ent⸗ 
hüllung am Schlachttage von Vionville, 16. 
Auguſt, erfolgen könnte. Beſtimmung darüber 
hat aber nur der Kaiſer zu treffen, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung die Sache unterbreitet iſt. 

— Der Kaiſer von Braſilien iſt nach einer 
Meldung aus Aixles⸗bains wieder hergeſtellt 
und wird ſich am 5. Auguſt cr. in Bordeaux 
zur Heimkehr nach Rio de Janeiro einſchiffen 

— Der Vizeadmiral Graf v. Monts iſt 
unter vorläufiger Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stellung unter Ernennung zum kommandirenden 
Admiral zur Admiralität behufs Vertretung des 


zierlichen Umfaſſung des Balkons, ſcheinbar ſo⸗ 
eben aus der geöffneten Glasthür des Schul⸗ 
zimmers herausgetreten, lehnte ſeine Kouſine 
Regina. In ihrem weißen Kleide, mit den 
Roſen an der Bruſt und im kaſtanienbraunen 
Haar, übergoſſen vom ſilbernen Mondlicht, ſah 
ſie aus, wie die Königin des zu ihren Füßen 
ausgebreiteten, blüthenduftenden Reiches. 

Julian ſank athemlos im Schatten des 
Orangengebüſches auf den Raſen nieder. Keines 
Wortes mächtig, bis zum Aeußerſten erſchöpft, 
glaubte er ſterben zu müſſen, ohne die Kraft 
wiederzugewinnen, um ihr ſagen zu können, 
weshalb er hier ſei. Doch allmählich beruhigte 
ſich ſein ſtürmiſch klopfendes Herz; er drückte 
mit zitternder Hand ſein Taſchentuch gegen die 
Stirn. Als er es wieder fortnahm, war es 
blutgetränkt. Jedenfalls rührte dies von ſeiner 
en khinibe her, doch er achtete derſelben nicht. 
Was ihn beunruhigte, war die Todeskälte, das 
Beben ſeiner Glieder, der plötzliche, heftige 
Schmerz, welcher in ſeinem Herzen wühlte. — 
Oh, Himmel, was ficht mich an? Ich vermag 
nicht mehr das Haus zu erkennen. Iſt das der 
Tod? ſprach er zu ſich ſelbſt. 

Nein, es war nicht der Tod, denn bald ſah 
er das alte, mächtige Gebäude mit ſeinen 
rothen Mauern und unzähligen Fenſtern vor 
ſich — ſah er, wie Regina, noch immer an der 
Umfaſſung des Balkons lehnend, mit ihren 
ſchönen Augen ſtarr in die geheimnißvolle Nacht 
hinausblickte. 

„Regina — Regina!“ rief er leiſe, jedoch 
mit dem bebenden Tone unterdrückter Leidenſchaft. 


Chefs derſelben kommandirt worden. Die 
definitive Ernennung des Grafen von Monts 
zum Chef der Admiralität dürfte demnächſt er⸗ 
folgen. Noch andere nicht unintereſſante Per⸗ 
ſonalveränderungen in hohen Stellungen ſtehen 
für die nächſte Zeit bevor. So ſoll der General 
der Kavallerie, v. Albedyll, noch im Laufe des 
Sommers oder zum Herbſt ans ſeiner Stellung 
als Chef des Militärkabinets ſcheiden und das 
Kommando eines Armeekorps übernehmen. Als 
Nachfolger des Generals von Albedyll ſoll 
Generallieutenant v. Hahnke, bisher Komman⸗ 
deur der 2. Gardediviſion, in Ausſicht genommen 
ſein. Herr v. Albedyll hat ſeinen gegenwärtigen 
Poſten wohl an zwei Dezennien innegehabt und 
auf demſelben einen weitgehenden Einfluß geübt. 
Aus der beabſichtigten Entlaſſung dieſes Generals 
als Chef des Militärkabinets geht wiederum, 
wie aus der Entlaſſung der beiden General⸗ 
adjutanten, Graf Lehndorff und Fürſt Radziwill, 
hervor, daß Kaiſer Wilhelm bei aller Pietät 
egen ſeinen Großvater, beſonders auf militäri⸗ 
em Gebiet nicht darauf verzichten will, jeine 
eigenen Anſchauungen zur Durchführung zu 
bringen. 

— Ueber die Urheberſchaft an den Thron⸗ 
reden, Proklamationen ꝛc. gingen in den letzten 
Tagen verſchiedene Nachrichten durch die Blätter. 
„Was der Kaiſer und König unter ſeinem Namen 
publiziren läßt,“ bemerkte die „Kreuzztg.“ dazu, 
„geht von ihm aus und iſt keinem ſeiner 
Organe zuzuſchreiben 
Feflorts reichen bei ſolchen Gel 


die fie betreffenden Angelegenheiten Notizen ein; ia 


ob und wie dieſe verwerthet vder benutzt 
werden, unterliegt ſelbſtverſtändlich der alleinigen 
Beſtimmung des Kaiſers. Es läßt ſich auch 
gar nicht konſtatiren, was dabei von früheren 
Entwürfen benutzt worden iſt, denn von Ent⸗ 
würfen dieſer Art werden Konzepte grundſätzlich 
niemals zurückbehalten.“ — Danach will die 
„Kreuzztg.“ den Werth der Enthüllungen über 
die Urheberſchaft der Thronreden u. ſ. w. be 
meſſen wiſſen. Die „Berliner Polit. Nachr.“ 
dagegen erklären ſich in der Lage, die Mitthei⸗ 
lung, daß die in der Thronrede zur Reichstags⸗ 
eröffnung enthaltenen, auf die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft von 1881 bezüglichen Sätze den Fürſten 
Bismarck zum alleinigen Verfaſſer haben, dahin 
berichtigen zu können, daß der Kaiſer die Auf⸗ 
nahme der betreffenden Sätze in die Thronrede 
ausdrücklich befohlen habe, bevor letztere über⸗ 
haupt entworfen war. Könnte nicht eine beſſere 


Sie erſchrak nicht — ihre Nerven waren 
zu geſund dazu — doch furchtſam und trotzdem 
entſchieden und zornig rief ſie, als ſie ihn 
gewahrte: 

„Julian! Du hier zu dieſer Stunde? 
Wie unbeſonnen — wie entſetzlich unbeſonnen! 
Was würde man nur von mir ſagen, wenn 
Du geſehen würdeſt? Geh — entferne Dich 
ſofort!“ Dabei blickte ſie ſich ängſtlich um, 
ihr Buſen wogte und ihre Wangen brannten 
vor Scham und Zorn. 

Ein mitternächtliches Rendez⸗vous mit ihrem 
Verlobten! Das wäre ein gefundenes Thema 
für Fräulein Johanna's ſcharfe Zunge geweſen. 
Und was Sir Arthur betraf — konnte dieſe 
Unvorſichtigkeit Julians's nicht alle ihre Hoff⸗ 
nungen betreffs ſeiner zerſtören, jetzt, wo ihr die 
Erfüllung derſelben ſo nahe war? 

Der junge Mann trat noch einige Schritte 
näher an den Balkon heran und ſagte mit 
ſchwacher, hohler Stimme: 

„Regina, Regina, komm herab. Ich muß 
mit Dir ſprechen — ich ſage Dir, ich muß!!“ 

Das Mondlicht beleuchtete voll ſein zu ihr 
erhobenes Geſicht und als ſie in daſſelbe ſah, 
vergaß ſie für einen Moment ihre eigenen 
Intereſſen. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte ſie athemlos. 
„Was haſt Du gethan? Haſt Du ein Duell 
gehabt?“ 

„Komm herab, und ich will Dir's ſagen. 
Ich folgte Dir von London. Jetzt bin ich 
hier, um Dich für immer aus dieſem Hauſe 
fortzunehmen! Komm, wenn Du mich liebſt — 


Die verſchiedenen 


Autorität als die „Berl. Polit. Nachr.“ dieſen 
etwas dunklen Punkt aufhellen? Es wäre 
3. B. intereſſant zu erfahren, ob bei dieſer Er: 
wähnung der Botſchaft von 1881 an deren 
geſammten Inhalt, auch an den finanzpolitiſchen 
Theil (das Tabaksmonopol) gedacht worden iſt, 
oder ob der Reichskanzler, ohne deſſen Zuſtim⸗ 
mung die Thronrede nicht feſtgeſtellt worden iſt, 
nur den ſozialpolitiſchen Theil der Botſchaft 
im Sinne hatte. Vielleicht kann die „Kreuzztg.“ 
noch etwas zur Klärung der Sachlage bei- 
bringen und zwar, wenn möglich, vor den 
Wahlen; ſie würde damit unter Umſtänden in 
ihrem eigenen Intereſſe handeln, denn zur 
Sprengung des ihr läſtigen Kartells würde 
nichts ſo ſehr beitragen, als die Wieder⸗ 
aufnahme des Tabaksmonopols in das Re⸗ 
gierungsprogramm. 

— Aus dem Umſtande, daß dem General 
v. Pape, der in Petersburg die Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms II. angezeigt hat, eine höhere 
Ordensauszeichnung zu theil geworden iſt, als 
dem General v. Werder, dem mit der gleichen 
Miſſion betrauten außerordentlichen Geſandten des 
verſtorbenenKaiſers Friedrich, hatte die, Kreuzztg.“ 
die höhere politiſche Bedeutung gefolgert, welche in 
Petersburg der Miſſion v. Papes beigelegt 
worden ſei. In einem Petersburger Briefe der 
„Pol. Korr.“ wird eine derartige Deutung als 
unzutreffend zurückgewieſen und die Verleihung 
der höheren Ordensauszeichnung aus den „für 
derartige Vorgänge allgemein geltenden Normen“ 
erklärt. 

— Während alsbald nach der jüngſten Zu⸗ 
ſammenkunft der deutſchen Fürſten anläßlich der 
feierlichen Reichstagseröffnung gemeldet wurde, 
daß dieſe Zuſammenkunft der Initiative des 
Großherzogs von Baden zuzuſchreiben ſei, will 
die „Kreuzzeitung“ wiſſen, daß die Initiative 
von dem Prinzregenten von Baiern, dem Könige 
von Württemberg und dem Könige von Sachſen 
gleichzeitig ausgegangen iſt. Als demnächſt 
von Berlin aus dieſe erfreuliche Thatſache den 
andern deutſchen Fürſtenhöfen mitgetheilt wurde, 
hätten die Bundesfürſten ſofort ihr Erſcheinen 
bekundet. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Allerhöchſte Verordnung, betreffend die Gerichts⸗ 
barkeit über die Eingeborenen im Schutzgebiet 
der Neu Guinea⸗Kompagnie. 

— In der neueſten Nummer der „Nation“ 
beginnt der Abg. Dr. Al. Meyer eine Reihe 
von Artikeln über die Reform der Landgemeinde⸗ 
ordnung, auf welche wir um ſo mehr aufmerkſam 
machen, als dieſe Frage wenigſtens nach der 
Auffaſſung zahlreicher Wähler nachgerade drin⸗ 
gend einer Löſung bedarf. 

— Leitende Grundſätze für die bevorſtehen⸗ 
den Landtagswahlen veröffentlicht die frei⸗ 
konſervative „Poſt“, indem fie gleichzeitig vor 
„überhaſteter Wahlagitation“ warnt und zu 
„ruhiger, ſtiller Rüſtung“ auffordert. Die 
„leitenden Grundſätze“ der „Poſt“ gipfeln in 
der Erklärung, das vom Standpunkt der Reichs⸗ 
politik nothwendige Korrelat der von den 
Nationalliberalen in Auasſicht 


durchbrochene Frontſtellung gegen dieſe“. Deſſen 
ungeachtet verlangt die „Poſt“, daß die frei⸗ 
ſinnigen Wähler gegebenen Falles ihre Stimmen 
zu Gunſten eines Nationalliberalen gegen einen 
Konſervativen in die Wagſchale werfen, und 
nennt es „eine auf den niedrigſten Parteiegoismus 
berechnete Spekulation“, wenn die Freifinnigen 
das nicht thun würden. — Nach Anſicht der 
„Poſt“ iſt alſo nur den Kartellbrüdern jede 
„auf Parteiegoismus berechnete Spekulation“ 


nein, an Deine Liebe zu mir will ich in dieſem 
Augenblicke nicht appelliren — komm, wenn 
Dir Deine Ehre lieb iſt.“ 

„Julian, der Wein ſcheint Dein Gehirn 
erhitzt zu haben!“ 

Sie glaubte vollkommen, was ſie ſagte. 
Wie ſollte ſie ſein vom verwiſchten Blute ge⸗ 
röthetes Geſicht, ſeine wilden Blicke und die 
unordentliche Kleidung anders deuten? Und 
dennoch wußte ſie in demſelben Momente, als 
ſie dieſe Worte ſprach, daß es nicht der Fall ſei. 

„Wie darfſt Du es wagen, mich derartig 
zu beleidigen, Du — Du — ? Oh, Himmel! 
Regina, wenn ich in dieſer Nacht ſterbe — und 
ich fühle, ich weiß es, daß der Tod mir nahe 
iſt — dann wird Deine Hand, Deine grauſame 
Hand es ſein, welche mir den Todesſtreich 
verſetzte.“ 

Würden dieſe wild hervorgeſtoßenen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Worte je von dem ſchönen Mädchen, 
welches ſie hörte, vergeſſen werden? 

Sie zitterte wie Espenlaub. Was wußte 
er? Was hatte er erfahren? War es möglich, 
daß er von ihrem Sir Arthur gegebenen Ver⸗ 
ſprechen bereits Kenntniß beſaß? Nein — 
ſicherlich nein! 

„Still,“ rief fie mit unterdrückter Stimme, 
„Hl! Vor allen Dingen, Julian, rege Dich 
nicht auf. Haſt Du mir irgend etwas mitzu⸗ 
theilen, das nicht bis morgen Zeit hat, ſo komm 
herauf und ſage es mir hier oben. Ich habe 
keine Luſt, beim Mondenſchein im Garten zu 
nachtwandeln und mich dem Geſchwätz jedes 


genommenen 
Selbſtſtändigkeit nach rechts ſei nicht bloß „die 
gleiche feſte Abgrenzung gegen die freiſinnige 
Partei, ſondern eine durch keine Wahlkompromiſſe 


Johanna zerrte 


erlaubt. Die „Poſt“ kann verſichert ſein, daß 
die freiſinnige Partei bei den Wahlen thut und 
läßt, was ſie ſelbſt für gut hält, und nicht, 
was die „Poſt“ als leitenden Grundſatz für 
ſie aufſtellt. 

— Das Anerbieten einer anſcheinend ſehr 
wichtigen Erfindung iſt dem Kriegs miniſterium 
dieſer Tage von Ingenieuren des Auslandes 
gemacht worden. Es handelt ſich angeblich um 
ein neues Werk der dynamiſchen Zerſtörungs⸗ 
kunſt, das mit unheimlicher Geſchwindigkeit 
ganze Feſtungen, Bollwerke und Forts zu ver⸗ 
nichten im Stande ſein ſoll. Wenn die Wirkung 
den Schilderungen der Ingenieure entſprechen 
würde, ſo könnte die Erfindung unter Um⸗ 
ſtänden eine völlige Umwälzung im Artillerie⸗ 
weſen herbeiführen und die Maxime ' ſchen Kugel: 
ſpritzen wären gegen das neue furchtbare Werk⸗ 
zeug nur eine „Spielerei“. Die Sache wird 
zur Zeit noch geheim gehalten. Ob vorſtehende 
Mittheilung eines Berichterſtatters begründet 
iſt, ſagt die „Volks⸗Ztg.“, der wir obige Mit⸗ 
theilung entnehmen, vermögen wir nicht zu be⸗ 
urtheilen; wir hoffen indeß, daß ſie ſich be⸗ 
ſtätigt und daß hiermit die Aera der Zer⸗ 
ſtörungswerkzeuge nicht abgeſchloſſen iſt. Wenn 


es erſt gelingt, mit einem Ruck ganze Feſtungen 


und ganze Heere in die Luft zu ſprengen, ſo 
iſt es mit dem Kriege einfach zu Ende. 

Glogau, 9. Juli. Bei dem am Donners⸗ 
tag über der Stadt ſich entladenden ungemein 
ſchweren Gewitter ereignete ſich in der Pionier⸗ 
Schwimmanſtalt ein trauriger Unglücksfall. 
Als das Gewitter heraufzog, ertheilte der beim 
Schwimmen Aufſicht führende Offizier den 
Mannſchaften den Befehl, mit dem Schwimmen 
aufzuhören und ſich ſofort anzukleiden. Während 
des Ankleidens zuckte ein Blitzſtrahl hernieder 
und fuhr durch das Dach des Ankleideraumes. 
Eine große Anzahl Soldaten wurde betäubt 
niedergeſtreckt; zwei derſelben hatte der Blitz 
getödtet. Sofort wurden bei den Betäubten 
Wiederbelebungsverſuche unter ärztlicher Hilfe 
angeſtellt. Die beiden erſchlagenen Soldaten 
und ein dritter, an deſſen Aufkommen gezweifelt 
wird, wurden nach dem Garniſonlazareth ge⸗ 
ſchafft. Die Getödteten gehören dem 38. 
Infanterie⸗Regiment an und haben ihre Heimath 
im Kreiſe Glogau. 

Darmſtadt, 9. Juli. Alexander Batten⸗ 
berg ſchwebte geſtern in größter Lebensgefahr. 
Dem „Berliner Tgbl.“ wird darüber berichtet. 
Bei einer Spazierfahrt vom Heiligenberg (Jugen⸗ 
heim) nach dem Stettbacher Thal ſcheute das 
Pferd und drängte nach dem ſteilen Abgrund. 
Der Diener ſprang aus 


Pferd nicht zu halten und ſtürzte mit dem 
Wagen den Berg hinunter. Er ſelbſt ward 
aus dem Wagen hinausgeſchleudert, hatte jedoch 
die Geiſtesgegenwart, nachdem er etwa 40 Fuß 
tief gefallen war, einen Strauch zu erfaſſen 
und ſich an demſelben zu halten, während das 
Pferd und der Wagen in die Tiefe ſtürzten. 
Ein herbeigeholter Arzt ſtellte feſt, daß die 
Verletzungen des Fürſten nur leichte ſind. 


Ausland. 


Warſchau, 8. Juli. Das große Manöver: 
feld in Rombertow bei Warſchau, wo derzeit 
die Uebungen der konzentrirten Artillerie ſtatt⸗ 
finden, ſoll, wie man der „W. Ztg.“ meldet, 
in ein verſchanztes Lager umgewandelt werden. 

Petersburg, 8. Juli. Ueber die Reiſe 
Kaiſer Wilhelms nach Rußland erhält die offi⸗ 
ziöſe Wiener „Pol. Korr.“ einen Petersburger 
Brief, welcher die politiſche Bedeutung der Reiſe 
nicht allzuhoch anſchlägt. In dem Artikel heißt 


und zum Fenſter hinausſieht, oder irgend einem 
der Wächter zu begegnen. Das hätteſt Du be⸗ 
denken müſſen, Julian. Kannſt Du nicht bis 
morgen warten?“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung wandte er 
ſich ab und ſchritt mit Anſtrengung einer ein⸗ 
fachen Holztreppe zu, welche durch Paſſions⸗ 
blumen und Kletterroſen verdeckt, von der Ecke 
des Hauſes nach dem Balkon hinaufführte. 
Regina ſah es und, ſich zu ihrer vollen Höhe 
aufrichtend, erwartete ſie ihn. Das Mondlicht 
übergoß mit ſeinem ſilbernen Schimmer ihre 
edle, ſchlanke Geſtalt, es ließ jede Linie des 
herrlich geformten, ausgeſtreckten Armes erkennen, 
es enthüllte jeden Zug des ſchönen, ſtolzen, ent⸗ 
ſchloſſenen, jungen Geſichtes. So begegneten 
ſie — ſie, die ſeit ihrer Kindheit einander 
geliebt — ſich auf dieſer Erde zum letzten 


Male. 
Kapitel 7. 

„Fräulein Lennor — Fräulein Lennox, wie 
können Sie unter dem Vorgeben zu ſchlafen, 
hier ſo ruhig liegen? Stehen Sie auf — 
ſchnell, ſtehen Sie auf!“ Mit dieſen Worten 
ſtürzte Fräulein Johanna Roton in höchſter 
Erregung in Regina's Zimmer und ſchüttelte 
thatſächlich des jungen Mädchens Schulter. 

Als Antwort auf dieſe heftige Frage öffnete 
die Gouvernannte langſam ihre braunen Augen 
mit einem wirren, vom Schlafe befangenen 
Ausdruck und ſah den Störenfried groß an. 
an dem mit Spitzen und 


dem Wagen. Der 
Fürſt, welcher ſelbſt kutſchirte, vermochte das 


es wörtlich wie folgt: „Im Grunde glaubt 
niemand, daß die Begegnung eine ernſtliche 
Veränderung der während der letzten Zeit von 
Rußland verfolgten Politik zur Folge haben 
könne, denn man begreift es ſehr wohl, daß die 
Tripleallianz dem Deutſchen Reiche Oeſterreich⸗ 
Ungarn gegenüber Verpflichtungen auferlegt, 
welchen Erſteres ſich nicht zu entziehen vermag. 
Andererſeits iſt Rußland gewillt, unerſchütterlich 
bei ſeinen auf die Balkanhalbinſel bezüglichen 
Fordeungen zu beharren.“ 

Petersburg, 9. Juli. Zufolge den 
Petersburger „Wedomoſti“ ſoll der Einfuhrzoll 
auf landwirthſchaftliche Maſchinen, ſofern ſie 
nicht zu Handelszwecken importirt werden, um 
fünfundzwanzig Kopeken pro Pud erniedrigt 
werden. 

Wien, 9. Juli. Kronprinz Rudolf leidet 
ſeit der Heimkehr von ſeiner Rundreiſe durch 
die okkupirten Provinzen am Wechſelfieber, am 
ſogenannten „Bosniſchen Fieber“, deſſen Keime 
er während ſeiner Inſpektionsreiſe durch Bosnien 
in ſich aufnahm. Doch tritt das Fieber in 
ſehr leichtem Grade auf, Beſorgniſſe ſind nicht 
vorhanden. Der Kronprinz hat bisher nicht 
einmal das Bett gehütet, ſoll jedoch auf ärztliche 
Anordnung jede anſtrengende Thätigkeit bis auf 
Weiteres vermeiden. — Anläßlich des heute 
in Tannwald (Böhmen) ſtattfindenden 25jährigen 
Stiftungsfeſtes des deutſchen Turnvereins 
„Berggeiſt“ wurden die Turnhalle und die er⸗ 
richteten Ehrenpforten Nachts von den Czechen 
in ſchmählichſter Weiſe verunſtaltet. 

Belgrad, 8. Juli. Ueber die Ehe⸗ 
ſcheidungsangelegenheit des ſerbiſchen Königs⸗ 
paares enthält die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
angeblich von informirter Seite eine Reihe von 
Mittheilungen, denen wir folgendes entnehmen: 
König Milian hat das Scheidungsbegehren dem 
Ehegerichte des Konſiſtoriums vorgelegt und 
gleichzeitig den Kriegsminiſter General Protic 
nach Wiesbaden abgeſendet, um den Kron⸗ 
prinzen Alexander unter die väterliche Gewalt 
zurückzuverlangen, während Biſchof Dimitrije 
aus Niſch die Miſſion erhielt, die Eheſcheidungs⸗ 
Verhandlungen vom kanoniſchen Standpunkte 
aus einzuleiten und mit der Königin Natalie 
in direkte Verbindung zu treten. Das Mini⸗ 
ſterium Crispi ſtellt den Wünſchen des Königs 
keinerlei Hinderniſſe entgegen, weil das 
Scheidungsbegehren, das ſich auf unüberwind⸗ 
liche gegenſeitige Abneigung beruft, in den Be⸗ 
ſtimmungen der einſchlägigen bürgerlichen und 
kanoniſchen Geſetze des Landes und der Kirche 
ſeine Motivirung findet. Die Verhandlungen 
fallen gleich ſonſtigen Scheidungsbegehren in 
den Wirkungskreis des geiſtlichen Ehegerichtes, 
da die Königin im Sinne der Landesverfaſſung 
nur als Gattin, beziehungsweiſe Mutter, durch⸗ 
aus aber nicht auch als Regentin in Betracht 
kommt. Nach einem Wolff'ſchen Telegramm 
aus Wiesbaden iſt der ſerbiſche Biſchof Dimitrije 
am Montag aus Wiesbaden wieder abgereiſt, 
nachdem derſelbe keinen Zutritt zu der Königin 
Natalie erlangt hat. 

Konſtantinopel, 9. Juli. Vorgeſtern 
Abend um 10 Uhr umzingelte eine 50 Mann 
ſtarke Bande bulgariſcher Briganten die Bahn⸗ 
ſtation Bellova in Oſtrumelien und ſchleppte 
zwei öſterreichiſche Staasangehörige, den Agenten 
der Geſellſchaft Vitalis und denjenigen der Ge⸗ 
Geſellſchaft des Baron Hirſch als Gefangene 
mit ſich fort. 


Madrid, 8. Juli. Die Berufung zweier 


proteſtantiſcher Profeſſoren, welche zu Gefängniß 


und in die hohen Koſten des Prozeſſes ver⸗ 
urtheilt worden waren, weil ſie einen das 
Viatikum tragenden katholiſchen Prieſter zu 
grüßen ſich geweigert hatten, iſt vom Oberſten 
j —————— .— — — 


Krauſen beſetzten Halstuche Regina's, dann 
durchmaß ſie mit großen, haſtigen Schritten das 
Zimmer. 

„Ich glaube Ihnen nicht!“ rief ſie, ihre 
Worte abgebrochen hervorſtoßend. „Es iſt 
Alles Schein — Sie müſſen Etwas davon 
wiſſen! Wen hätte er aufſuchen wollen, wenn 
nicht Sie? Es iſt ſehr ehrenhaft, auf mein 
Wort, um Mitternacht in eines Edelmannes 
Haus der Gouvernante nachzulaufen und ſich 
nachher ermorden zu laſſen. Aber Sie wiſſen 
Alles — davon bin ich feſt überzeugt. Ihr 
ruhiges Liegen mit offenem Munde und ge⸗ 
ſchloſſenen Augen täuſcht mich nicht — nicht für 
einen einzigen Moment!“ 

Regina's Antlitz wurde weiß, wie das Kiſſen, 
auf welchem ihre Wange ruhte, und wenn ſie es 
auch ſofort mit ihrem Arme bedeckte, ſo bemerkte 
Fräulein Roton doch das plötzliche Erbleichen, 
ſowie das Zucken der Lippen, und dieſe That⸗ 
ſache beſtärkte nur ihren Verdacht — nein, 
wandelte ihn ſogar zur Gewißheit un. 

Sie ſchlug ihre hageren, zitternden Hände 
zuſammen und ſtand einige Augenblicke ſtill. 
In ihrem gelben, mit ſchwarzer und ſcharlach⸗ 
rother Stickerei verzierten Morgenkleide, welches 
einen halben Meter hinter ihr her ſchleppte, 
deſſen Aermel lang herabhingen und deſſen 
Taille durch dicke Schnüre mit Quaſten zuſammen⸗ 
gehalten wurde, ſah ſie aus wie ein chineſiſches 
Götzenbild, welches plötzlich lebendig geworden 
war. Das auf dem Kopfe zuſammen⸗ 
geknotete Haar, das zwar vor Erregung bebende 


Gerichtshofe abgewieſen worden, weil die untere 
Inſtanz den noch beſtehenden Geſetzen gemäß 
geurtheilt hatte. Der „Standard“ macht zur 
Entſchuldigung dieſes Urtheils geltend, daß das 
Oberſte Gericht neulich noch den öffentlichen 
Ankläger in Corona veranlaßt habe, einige 
Katholiken gerichtlich zu verfolgen, weil dieſelben 
mit dem Hut auf dem Kopfe in eine proteſtan⸗ 
tiſche Kapelle getreten waren, den Paſtor be⸗ 
leidigt, die Bibel auf den Boden geworfen 
und dieſelbe mit den Füßen getreten hatten. 

Paris, 8. Juli. Herr Boulanger erſcheint, 
nachdem er ſich eine Zeit lang merkwürdig ſtill 
verhalten, wieder als Bankettredner auf der 
Bildfläche. Bei einem am Sonntag in Rennes 
veranſtalteten Bankett griff er die Kammer in 
heftiger Weiſe an. Es ſei höchſte Zeit, dieſer 
Kammer und dieſer unheilvollen Verfaſſung ein 
Ende zu machen. Die Stimme des Volkes 
müſſe ſich jetzt hören laſſen zum Wohle der 
Republik, und bei den ſich vorbereitenden Wahlen 
beſtätigen, daß Auflöſung der Kammer und 
Reviſion der Verfaſſung der einzige Wunſch 
eines jeden Franzoſen ſei. 

London, 8. Juli. Der Mahdi hat eine 
Abtheilung unter dem Befehl eines früheren 
ägyptiſchen Offiziers nach Darfur geſchickt. Die 
Behörden von Suakin erhielten Depeſchen vom 
Gouverneur von Abu Girzeh und von Osman 
Digma aus Handub. Der erſtere iſt nach 
Khartum zurückberufen worden. Er ver⸗ 
ſpricht, ſeinen Einfluß beim Khalifen 
geltend zu machen, damit derſelbe eine fried⸗ 
liche Politik einſchlägt und den Handel 
wieder freigiebt. Osman verſpricht allen 
Handelsleuten unbehinderte Reiſe nach Handub, 
dagegen dürften keine Bewaffneten kommen. Er 
erbietet ſich auch, Briefe an die im Sudan ge⸗ 
fangen gehaltenen Europäer paſſiren zu laſſen. 


Provinzielles. 


x Flatow, 8. Juli. Herr Lehrer Nitz in 
Flatow⸗Smiodowo feierte ſein 50 jähriges 
und nicht, wie unlängſt irrthümlich berichtet 
wurde, ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Jubilar iſt auch der Adler des Hohenzollern'ſchen 
Hausordens verliehen. 

Löbau, 9. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde Herr Bürger⸗ 
meiſter Zimmer, deſſen Amtsperiode in dieſem 
Jahre abläuft, einſtimmig für einen weiteren 
12jährigen Zeitraum wiedergewählt. — Heute 
Vormittag fand die Vereidigung der hieſigen 


Gerichtsbeamten aus Anlaß des Thronwechſels 
ſtatt. — Mit Rückſicht darauf, daß der Sitz 


des Landrathsamts, Neumark, vom hieſigen 


Platze über zwei Meilen entfernt iſt, wird der 


Landrath allmonatlich einmal hier einen Sprech⸗ 
tag abhalten; heute war dies zum erſten Male 
der Fall. — Vorgeſtern gaſtirte hier die Ge⸗ 
ſellſchaft des Oſteroder Sommertheaters mit 
dem Zugſtück des Wallnertheaters: „Ein toller 
Einfall“. Die Geſellſchaft beabſichtigt, jeden 
Sonnabend eine Vorſtellung zu geben. 
Stuhm, 8. Juli. Die 26 Hektar große 
Beſitzung des Herrn Julius Preuß zu Ramten 
iſt vorgeſtern für 31510 Mark an den Land⸗ 
wirth Herrn Alexander Neumann zu Port⸗ 
ſchweiten verkauft worden. 
Marienburg, 8. Juli. Geſtern weilte 
Herr Abgeordneter Rickert als Mitglied des 
Zentral⸗Hilfs⸗Komitee's in unſerer Stadt, um 
die Ueberführung einer Anzahl ſchwächlicher 
Kinder, die in den überſchwemmten Häuſern 
gewohnt, in die Ferienkolonieen an der See zu 
veranlaſſen. Das hieſige Hilfskomitee hatte 
ſich verſammelt und nahm Herr R. Einſicht in 
das die Unterſtützung betreffende umfangreiche 


aber trotz alledem ſo nichtsſagende Geſicht er⸗ 
höhte noch dieſen unangenehmen Eindruck. 
„Sahen Sie Herrn Le Count geſtern Abend? 
Sprachen Sie ihn? Antworten Sie mir, 
Fräulein Lennox! Sie ſind nicht mehr zu tief 
im Schlafe, um mir nicht antworten zu können, 


wenn Sie bei dem Worte „morden“ ſo bleich 


werden, wie Ihr Betttuch!“ 

Regina nahm den Arm vom Geſicht und 
richtete ſich auf; jetzt war ſie nicht mehr bleich 
im Gegentheil, Zornesröthe bedeckte ihre Wangen 
und ein Zornesblitz ſchoß aus ihren großen 
Augen. 

„Fräulein Roton,“ ſprach ſie in ruhigem 
und beſtimmtem Tone, „Sie werden mir ge⸗ 
ſtatten, Ihnen zu ſagen, daß ich Sie nicht im 
Geringſten begreife. Es iſt mir vollkommen 
unverſtändlich, weshalb Sie hier ſind und was 
Sie veranlaßt, mich mit Fragen über meinen 
Kouſin zu beſtürmen. Habe ich bei Lady Tarleton 
irgendwie Mißfallen erregt, ſo werde ich ihr 
ſelbſtverſtändlich Rede und Antwort ſtehen, 
jedoch nur ihr allein. Bitte, verlaſſen Sie 
jetzt mein Zimmer — ich möchte mich ankleiden!“ 

In ſchweigendem Staunen hörte Johanna 
dieſe Worte an. Dabei dachte ſie: Iſt ſie 
unſchuldig, ſo muß dieſes unverſchämte, junge 
Mädchen ſofort das Haus verlaſſen; iſt ſie 
ſchuldig — und ihr Betragen zeigt die Kühn⸗ 


heit der Schuld — nun, dann muß ſie erſt 


recht den Platz räumen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dem 
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Aktenmaterial und beſichtigte die inundirt ge⸗ 
weſenen, jetzt im Reparaturbau begriffenen 
Häuſer. Da die Mittel des hieſigen Komitee's 
erſchöpft und von den Hauptſtellen bisher keine 
weiteren Gelder eingegangen, ſo hat die Wieder⸗ 
herſtellung der Wohnungen auf mehreren Stellen 
unterbrochen werden müſſen. (N. W. M.) 


Marienwerder, 9. Juli. Zur V. ſchen 
Unterſchlagungsaffäre ſchreiben die „N. W. M.“: 
Geſtern Nachmittags 1 Uhr traf V. von Bremen 
aus in Begleitung zweier Beamten in Graudenz 
ein und wurde in das dortige Juſtizgefängniß 
eingeliefert, wo er ſeine Privatkleidung mit der 
des Gefängniſſes vertauſchen mußte. Wie wir 
vernehmen, iſt V. in einer Zelle untergebracht, 
in welcher ſich bereits zwei Perſonen in Haft 
befinden; Nachts wird er geſchloſſen, damit er 
keinen Selbſtmord auszuführen im Stande iſt. 
Das durch ein Graudenzer Blatt verbreitete 
Gerücht, V. habe bei ſeiner Ankunft in Bremen 
noch eine Summe von 20 000 Mark bei ſich 
geführt, entbehrt allem Vermuthen nach der 
Begründung; wenigſtens iſt hier an amtlicher 
Stelle von einem ſolchen erfreulichen Funde 
nichts bekannt. Die bei der Regierungshaupt⸗ 
kaſſe eingezahlten ca. 24 000 Mk. find, wie 
man hört, ſowohl von der Kirchenkaſſe als auch 
der Stadt mit Arreſt belegt worden, doch wird, 
wie ſchon erwähnt, vermuthlich eine gütliche 
Einigung zu Stande kommen. In den letzten 
Tagen haben ſich übrigens weitere von V. 
ausgeführte Fälſchungen an Rechnungen u. ſ. w. 
herausgeſtellt. 


Elbing, 8. Juli. Geſtern Vormittag lief 
auf der Schichau'ſchen Werft der erſte der 
beiden, von der öſterreichiſchen Regierung be⸗ 
ſtellten ſogenannten Torpedojäger glatt und 
ſicher vom Stapel. Das Schiff iſt ungemein 
ſcharf gebaut. Bei einer Länge von 59 Mtr. 
hat daſſelbe eine Breite von nur 7½ Mtr. 
Die Maſchine entwickelt die bedeutende Stärke 
von ca. 3000 indizirten Pferdekräften und ſoll 
mit derſelben eine Geſchwindigkeit von 24 Knoten 
in der Stunde erzielt werden. Der Torpedo⸗ 
jäger ſoll den Namen „Blitz“ erhalten. Das 
zweite in gleicher Weiſe im Bau befindliche 
Boot wird ebenfalls noch im Laufe dieſes 
Monats den Stapel verlaſſen. — Die Preis⸗ 
bewerbung um den Erweiterungsbau des Rath⸗ 
hauſes in Elbing, über deren Ausſchreibung 
wir ſ. Z. berichtet haben und welche in der 
Sitzung des Berliner Architektenvereins vom 
2. d. M. zum Vortrage kam, iſt, wie das 
„Zentralbl. der Bauverw.“ mittheilt, zunächſt 
ohne endgiltiges Ergebniß geblieben. Die Preiſe 
ſind in dem Umfange der Ausſchreibung nicht 
vertheilt, vielmehr ſind zwei Entwürfe mit Ent⸗ 
ſchädigungen, der erſte mit 600 M., der zweite 
mit 200 M., bedacht worden. Die Verfaſſer 
derſelben, Architekten Erdmann und Spindler 
bezw. Regierungs⸗ Bauführer E. Hoffmann in 
Berlin, ſollen zu einer engeren Wettbewerbung 
aufgefordert werden. In dieſer ſoll dann dem 
Sieger ein Preis von 1000 M. zufallen, ohne 
daß ſich die Stadt Elbing verpflichtet, ſeinen 
Entwurf der Ausführung zu Grunde zu legen 
oder ihm dieſelbe zu übertragen. 


Elbing, 9. Juli. Auf eine Lenk⸗ 
vorrichtung für Straßenwalzen iſt Herrn F. 
Schichau, Geheimen Kommerzienrath, hierſelbſt 
vom 15. November 1887 ab ein Reichspatent 
ertheilt. 


Königsberg, 8. Juli. Der oſtpreußiſche 
Provinzial Ausſchuß hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, behufs der Neuwahl eines 
Landesdirektors die Einberufung des oſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Landtages zum 30. September 
oder 1. Oktober zu beantragen. Die Wahl 
des neuen Landesdirektors ſoll auf 12 Jahre 
erfolgen, das Gehalt deſſelben 12 000 M, be⸗ 
tragen. — Es ſcheint, als werde der hieſige 
Maurerſtrike in kurzer Zeit ſein Ende erreichen. 
Zwar wurde noch am Freitag Abend ein Eini⸗ 
gungsvorſchlag, welcher ſowohl die Zuſtimmung 
des Innungs⸗Vorſtandes wie der Majorität des 
Gefellen = Ausſchuſſes erhalten hatte, von einer 
Verſammlung der Strikenden verworfen, indeſſen 
werden von beiden Seiten die Einigungsverſuche 
fortgeſetzt. Die Geſellen fordern ein Minimal⸗ 
lohn von 38 Pf. pro Stunde und eine höchſtens 
10ſtündige Arbeitszeit. die Meiſter offerirten 
32 bis 38 Pf. pro Stunde, und beide Theile 
einigten ſich dann auf 35 Pf.; dagegen hielten 
die Geſellen an der 10ſtündigen Arbeitszeit feſt. 
Man hofft durch weitere Unterhandlungen auch 
dieſen Differenzpunkt bald zu beſeitigen. (D. Z.) 


Bromberg, 9. Juli. Die Waſſermühle 
in Brahnau iſt im Zwangsverſteigerungstermin 
von dem Kaufmann Barnaß hier für 8000 M. 
gekauft worden. (O. Pr.) 


Gneſen, 8. Juli. Der „Gazeta Torunska“ 


zufolge hat der gegenwärtige Beſitzer von 
Lednagora hieſigen Kreiſes, ein Pole, auch 
dieſes Gut der Anſiedelungs⸗Kommiſſion verkauft. 


Poſen, 9. Juli. Der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft Dr. Freiherr v. Lucius trifft heute 
Nachmittag um 3 Uhr hier ein. Derſelbe 
wird, wie wir hören, an der heute ftattfindenden 
Sitzung der Anſiedelungskommiſſion, zu welcher 
die auswärtigen Mitglieder bereits eingetroffen 


laſſen einige Stationen folgen. 
oberſchleſiſche Kohle pro 100 Kilo ab Zabrze 
nach Argenau 94,7, jetzt 78,7, Brieſen 109,5 


kammerſitzung! 
rufung des Arbeiters Marian Skibinski von 
hier das Urtheil des Königl. Schöffengerichts 
zu Strasburg, welches wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs in 2 Fällen und wegen Körperverletzung 
in zwei Fällen, ferner wegen Bedrohung auf 
6 Monate Gefängniß lautete, abgeändert und 
die Strafe auf 5 Monate ermäßigt. — Die 
von der Schuhmacherfran Marianna Rahl aus 
Lautenburg eingelegte Berufung wurde ver⸗ 
worfen, ebenſo die des Chriſtian Roeske aus 
Kunzendorf. 


ſind, theilnehmen. 


finden, 
Miniſter ſich gleichfalls betheiligen wird. (P. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 10. Juli. 


— [Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
haufen] ſoll, wie wir geſtern auf Grund 
mehrerer Zeitungsnachrichten mitgetheilt haben, 
den Wunſch ausgeſprochen haben, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Nach der „Danz. Ztg.“ iſt 
in Danzig von dieſer Abſicht des um das Wohl 
unſerer Provinz hochverdienten Herrn nichts 
bekannt. 

— [Schleſiſche Kohlentarife.] 
Ueber die bereits gemeldeten Frachtermäßigungen 
für ſchleſiſche Steinkohle nach dem Oſten 
werden jetzt genauere Mittheilungen veröffent⸗ 
licht. Die Konkurrenz der ruſſiſchen Kohle, 
welche bereits durch die Steigerung des Rubel⸗ 
kurſes ſehr erſchwert war, ſcheint durch die 
neuen Tarife ganz ausgeſchloſſen zu ſein. Bei 
der Umrechnung der Frachten in Rubel hat die 
königliche Eiſenbahndirektion eine koulante, hohe 
Maximalgrenze aufgeſtellt und zwar bis 190 


pCt. Bei einem Steigen des Rubelkurſes über 


190 pCt. erhöhen ſich die bezüglichen Frachtſätze 


für je angefangene 10 pCt. um je 0,03 M. 
pro 100 Kilo mit der Maßgabe, daß die gegen⸗ 
wärtig beſtehenden, im Haupttarif und in den 
Nachträgen enthaltenen Frachtſätze aufgehoben 


werden, ſofort wieder in Kraft treten, ſoweit 


ſich bei Anwendung eines höheren Rubelkurſes 
für einzelne Stationen dadurch Frachterhöhungen 
ergeben ſollten. 
weiſe ganz bedeutend und baſiren auf der kilo⸗ 


Die Ermäßigungen ſind theil⸗ 


metriſchen Entfernug von Alexandrowo. Wir 
Es tarifirte 


(86,7), Bromberg 95,1 (88,7), Culmſee 94,7 


(78,7), Inowratzlaw 93,5 (85,7), Mocker 94,7 
(74,7) Ottlotſchin 103,5 (73,7), Schirpitz 102,5 


(75,7), Thorn 94,7 (73, 7). 


— [Mettrennen.] Bei dem am 


Sonntag bei Danzig auf dem dortigen großen 
Exerzierplatze ſtattgefundenen Rennen des Dan⸗ 
ziger Jagd⸗ und Reiter ⸗ Vereins ſiegte beim 
Flachrennen Lieutenant Schlüter's (4. Ulanen) 
brauner Hengſt „Gandy“, am Hürdenrennen 
betheiligte ſich Herr Lieutenant Schlüter mit 
demſelben Pferde. 
Hürde kam der Reiter zu Fall, doch das Pferd 
ſetzte das Rennen fort und ging unmittelbar 
hinter dem Sieger durch das Ziel. 


Beim Ueberſpringen einer 


— [In der heutigen Straf⸗ 
wurde auf die Be⸗ 


— [Kein Trinkwaſſerf geben 


die beiden in der Strobandſtraße vor den 
Häuſern Neuſtadt Nr. 78 und 83 befindlichen 
Brunnen und ſind letztere mit bezüglichen Be⸗ 
zeichnungen verſehen worden. 
verweiſen wir auf die Bekanntmachung der 
Polizei⸗Verwaltung, welche das Waſſer des 
Brunnens auf dem Neuſtädtiſchen Markt als 


Im Uebrigen 


Trinkwaſſer empfiehlt. 
— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 


markt! war rege Zufuhr. Nachfrage weniger 
lebhaft als bisher. 


Preiſe unverändert. 
— [Gefunden] ein Armband in der 
Gegend des Stadtbahnhofes. Näheres im 


— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1. Perſon, und zwar ein Schiffsgehilfe, der in 
vergangener Nacht im Schankhauſe 1 mittels 
Einbruchs verſchiedene Gegenſtände geſtohlen hat. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Mtr. £ 


Polizei⸗Sekretariat. 


g Kleine Chronik. 


Ein Scher zwort Kaiſer Friedrichs. 
Als der damalige Kronprinz von einem Berliner 
Garde⸗Regiment zum Diner geladen war, bemerkte er, 
wie einer der jüngeren Offiziere, von dem es bekannt 
war, daß er das Leben ſehr leicht nahm und mit dem 
Gelde ſeines Vaters nichts weniger als vorſichtig 
umging, ſehr niedergeſchlagen und traurig war. Er 
fragte den jungen Helden nach dem Grunde ſeines 
Kummers, und durch die Freundlichkeit des hohen 
Herrn ermuthigt, geſtand ihm dieſer offen, daß er 
wieder nicht unbedeutende Schulden hätte, die binnen 
Kurzem bezahlt ſein müßten, und daß er garnicht 
wüßte, wie er ſeinem Vater dieſe neue Thorheit ein⸗ 
geſtehen ſollte. „Nun, mein lieber Graf,“ ſagte 
königl. Hoheit, „da kann ich Ihnen einen guten Rath 

eben. Nehmen Sie ein paar Tage Urlaub nach 
auſe und begleiten Sie Ihren Vater auf die Jagd. 
Wenn dieſer dann zum Schuß kommt und gerade die 
Büchſe zum Zielen anlegt, in demſelben Augenblicke 
beichten Sie ihm Ihre Sünde.“ „Aber warum gerade 
dann, königl. Hoheit?“ fragte der erſtaunte Garde⸗ 
lieutenant. „Nun, mein lieber Graf,“ fuhr trockenen 
Ernſtes der Kronprinz fort, „weil dann Ihr Vater 
ſicher — ein Auge zudrücken wird.“ 


Morgen ſoll dem Vernehmen 
nach eine Bereiſung der Anſiedelungsgüter ſtatt⸗ 
an welcher der landwirthſchaftliche 


Wochen ſtattfinden, man wartete nur auf 


Landſtreichens angeklagt. 
Landſtreicher: 
in Verlegenheit?“ 


*Hanerau in Holſtein, 5. 


bindung anknüpfte, und trat ſodann in däniſche Juſtiz⸗ 
dienſte. Wegen ſeiner deutſchen Geſinnung indeß bald 
aus dem Amt entlaſſen, wandte er ſich im Jahre 1853 
nach Preußen, und wurde, nachdem er zunächſt eine 
Aſſeſſorſtelle in Potsdam bekleidet hatte, 1856 als 
Kreisrichter nach Heiligenſtadt verſetzt. Nachdem die 
ee wieder deutſch geworden, wurde er 1867 
zum Amtsrichter ſeines Heimathsortes, 1880 zum 
Amtsrichter in Hademarſchen ernannt. Unter den 
zeitgenöſſiſchen Lyrikern hat Storm eine hervorragende, 
unter den Novelliſten eine der erſten Stellungen einge⸗ 
nommen. Seine Gedichte und Lieder find in zahle 
reichen Auflagen erſchienen; ſein mit den Brüdern 
Mommſen verfaßtes „Liederbruch dreier Freunde“ iſt 
gleichfalls unvergeſſen. Seine ganze Eigenart und 
echt dichteriſche Natur aber bekundet ſich vor allem in 
ſeinen ſinnigen und tief gemüthvollen, zugleich künſt 
leriſch voll ausgeſtalteten Novellen, deren er eine große 
Anzahl geſchaffen hat. Seine ſämmtlichen Schriften 
erſchienen 1868—1880 in vierzehn Bänden, doch ließ 
ſeine Produktionskraft bis in die letzte Veit nicht nach.) 

* Beftrafte Infamie. Lucie B., die Tochter 
eines verabſchiedeten franzöſiſchen Seeoffiziers, der 
zurückgezogen ein kleines Quartier in der Rue Legendre 
zu Paris bewohnt, war, wie der „Gaulois“ erzählt, 
ſchon ſeit längerer Zeit mit einem jungen, ſtrebſamen 
Advokaten verlobt. Die Hochzeit ſollte in . 
as Ein⸗ 
treffen des Bruders der Braut, der ſeinen Wohnſitz 
in Panama hatte. Die Verlobten waren einander 
zärtlich zugethan, um ſo größer war die ſchmerzliche 
Ueberraſchung Luciens, als ſie vor einigen Tagen von 
ihrem Bräutigam einen kühlen Abſagebrief erhielt. 


Beſtürzt eilte das junge Mädchen in das Haus 
ihrer zukünftigen Schwiegereltern, 
dieſes plötzlichen Schrittes zu erfahren. 
Advokat machte ihr mit Thränen in den Augen 
Vorwürfe, ihn ſo ſchmählich getäuſcht zu haben, 


um den Grund 
Der junge 


während ſie mit ihm vor den Altar habe treten wollen, 


ſei ſie die Maitreſſe eines Anderen geweſen. Ihr 
Liebhaber, Guſtave F., hätte dem Betrogenen ſelbſt 
die Augen geöffnet. e 
das junge Mädchen aus, „der Elende hat eine Zeit 


„Das iſt eine Infamie!“ rief 


lang in unſerer Familie als Freund meines Bruders 


verkehrt und ſich ſchließlich um meine Hand beworben 
— dies iſt die Rache für die erlittene Abweiſung!“ 
Der junge Advokat ſank vor ſeiner Braut auf die 
Knie und bat ſie, ihm zu verzeihen. Er wolle den 
Verleumder aufjuchen 
Lucie eilte indeſſen zu ihrem Vater und wußte ihn 
zu beſtimmen, mit ihr zu Guſtave F. zu gehen, 
um denſelben 


und zur Rechenſchaft ziehen. 


ur Rede 


wegen ſeiner Infamie 
erſuchen, 


zu ſtellen. Nach mehreren vergeblichen 


in ſeiner Wohnung vorgelaſſen zu werden, trafen ſie 
ihn auf der Straße. Auf die Vorwürfe des alten 
Offiziers antwortete Guſtave, er ſei zu keiner Er⸗ 
klärung verpflichtet, aber er könne verſichern, daß es 
mit der Verlobung zu Ende ſei. 
gung raubte dem jungen Mädchen die Befinnung. 
Sie zog einen Revolver aus der Taſche und ſchoß; 
der Elende brach unter dem Feuer zuſammen. Entſetzt 
entwand der Vater ſeiner Tochter die Waffe und 
führte ſie in einem Wagen zur nächſten Polizeiſtation, 
um dort ſelbſt die Anzeige von dem Vorfalle zu 
machen. 
linken Bruſt getroffen, wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus des Faubourg Saint-Denis übergeführt. 
Zuſtand iſt ein ſehr bedenklicher. 


Dieſe neue Beleidi⸗ 


Der Verwundete, den eine Kugel in der 
Sein 
Referendar: „Sie ſind des 


Haben Sie Baarmittel?“ 
„Warum, ſind der junge Herr vielleicht 


Gemüthlich. 


Zerſtreut. Lohndiener im Hotel, der Morgens 


die Kleider reinigen will: „Sapperment, heut hat der 
Profeſſor ſtatt der Stiefel wieder den Zylinder vor 
die Thür geſtellt!“ 


— —— —U—A—„k—äÿ— . — en rn, 


| Holztransport auf der Weichſel. 


Am 10. Juli ſind eingegangen: E. Kunicke von 


Georg Schramm ⸗Tyckoszyn, an Verkauf Glietzen a./O. 
5 Traften, 1 Buchen⸗Plangons, 181 Birken⸗Rundholz, 
2557 Kiefern⸗Rundholz, 553 Tannen⸗Rundholz; Franz 
Lenz von Georg Schramm » Tyckoszyn, an Verkauf 


Glietzen g. O. 2 Traften, 268 Eichen⸗Plangons, 186 


Eichen⸗Riegelhölzer, 52 Eichen⸗Kahnkniee, 3518 Kiefern 
Balken auch Mauerlatten, 2205 einf. und mehrf. 
Kiefern » Schwellen, 888 einf. und mehrf. Eichen⸗ 
Schwellen, 52 297 Eichen »Stabholz, 6107 Eichen» 
Speichen; Joh. Kriening von Tuchhändler » Trybun, 
an Ernſt⸗Schulitz 1 Traft, 24 Rundeichen, 328 Kiefern⸗ 
Rundholz, 3 doppl. und 98 einf. Kiefern « Schwellen, 
21 Kiefern⸗Mauerlatten; Guſt. Moll vom Berl. Holz 
Kompt.⸗Szluſuwka, an Leyden Danzig 1 Traft, 225 
Rundeichen, 1 doppl. und 54 einf. Kiefern Schwellen, 


5373 einf. Eichen⸗Schwellen, 457 Kiefern⸗Mauerlatten, 


3 Kiefern Sleeper; Jerd Dosdal vom Berl. Holz⸗ 


Kompt.⸗Breſt⸗Lytewsk, an J. Wegener⸗Schulitzl! Traft, 
751 Eichen ⸗Planis und Stammenden, 93 Kanteichen, 
18 doppl. Eichen Schwellen und 44 Tramway, 560 
Kiefern » Mauerlatten, 211 Kiefern ⸗ Sleeper; Tobias 
Glücksſtein von A. Finkelſtein und P. Warſchawski⸗ 
Lukow, an Tranſito Danzig und Stettin 4 Traften, 
87 Rundeichen, 3679 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten, 
3818 runde, 770 einf. und doppl, 602 runde und 542 
einf. und doppl. Eichen « Schwellen, 1885 Kiefern 
Mauerlatten, 1468 Kiefern ⸗Sleeper; J. Czerepack von 
J. Schulz⸗Kuppa, an Verſender Bromberg 2 Traften, 
731 Kiefern⸗Rundholz; H. Nebus von G. F. Falken⸗ 
berg, Oſterode, an Verſender Cüſtrin 3 Traften, 791 
Kiefern⸗Rundholz. 

— — —ü—ñä—ä—6 R. 

Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. Juli. 


Weizen. Inländiſcher bei kleinem Umſatze un 
verändert im Werthe. Tranſit matter, nur rothe 
Weizen erzielten volle unveränderte Preiſe. Bezahlt 
inländiſcher gutbunt 127 Pfd 159 M. Sommer⸗ 
126/7 Pfd. 155 M., polniſcher Tranſit hellbunt 127/8 
Pfd. 125 M., weiß 127/8 Pfd. 130 M, ruſſ. Tranſit 
roth glaſig 129 Pfd. und 150/1 Pfd. 119 M. per Tonne, 

Roggen. Inländiſcher unverändert. Vom Tranſit 
die ſchmalen ruſſiſchen “Roggen: stark vernachläſſigt. 
Bezahlt inländiſcher 121½ Pfd. und 122 Pfd. 109 
M., 125% Pfd. io M, polniſcher Tranſit 123,4 
Pfd. 68 M., ruſſiſcher Tranſit 124 Pfd. 60 M., ſchmal 
119 Pfd., 120 Pfd. 65 M. 

Gerſte ruſſiſche 108-110 Pfd. 64—69 M., 
Futter- tranſit 57 M 

Kleie per 50 Kilogr. 2,70 3,15 M. 

Rohzucker geſchäftslos, Baſis 88“ Rendement 
inel. Sack franko Neufahrwaſſer per 50 Kilogramm 
22,50 M. nom. 


Juli. Der 
Dichter Theodor Storm iſt geſtern Nachmittags ge⸗ 
ſtorben. (Theodor Woldſen Storm war am 18. Sep⸗ 
tember 1817 zu Huſum in Schleswig geboren, ſtudirte 
in Kiel und Berlin die Rechtswiſſenſchaft, wobei er 
mit Theodor und Tycho Mommſen eine nähere Ver⸗ 


Hafer 105-112 Mk. 


fette Landſchweine, die mit 27—30 M 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 
fetten Landſchweinen war ſehr lebhaft. 


& . Barom. 
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Telegraphiſche Börfen-Depeiche. 
Berlin, 10. Juli. 


Fonds: ruhig. 2. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 194,20 [194.90 
Warſchau 8 Tagge . 193,80 194,00 
Pr. 4% Conſollss 107,10 | 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 862 28 59,80] 59,80 

do. iquid. Pfandbriefe 53,50 | 53,70 

Weſt 4 3½ % neul. II. 101,40 | 101,46 

Credit⸗Aktien . . 158,40 159,40 

Oeſterr Banknoten 163,50 | 163,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,90 | 215,00 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 166,20 ] 166,80 


September-Oftober 166,70 | 166,20 


Loco in New-Yort 90 e 906% % 
Noggen: loco 126,00 | 126,00 
Juli⸗Auguſt 126,50 | 126,70 
September⸗Oktober 130,00 | 129,75 
October⸗November 131,50 | 131,75 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,00 | 46,00 
September⸗Oktober 45,80 | 45,80 
Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52.20 52,00 
do. mit 70 M. do. 33,70] 33,00 
Juli⸗Auguſt 70 32,80 | 32,40 


Wechſel⸗Diskout 3% é Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 31/,/,, für andere 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. Juli. 
(v. Portatius n. Grothe.) 


Geſchäftslos. > 
Roco cout. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —,— bez. 
nicht couting. 70er —,— „ 50,50 „ —,.— 
Juli 50,00 Bf., r 
7 31.00 A 9 


Getreide ⸗ Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 10. Juli 1888. 


Wetter: heiß. 


Weizen flau, 124/5 Pfd. bunt 149 Mk., 126 Pfd. 
hell 152 Mk., 128 Pfd. hell 153 Mk., 130 Pfd. 
fein 155 Mk. 

8 unverändert, 116 Pfd. 103 Mk., 121 Pfd. 


Gerſte Futterwaare 92—98 Mk. a 
Erbſen Futterwaare 100105 Mk., Mittelwaare 


108—112 Mk. 


Zentralviehmarkt. 

Berlin, 9. Juli. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3570 Rinder, 10012 Schweine, 
2085 Kälber, 26152 Hammel. — Rindermarkt bei 
ruhigem Verlauf und etwas beſſeren Preiſen für gute 


Waare nicht ganz geräumt. Ia 52—55, IIa 46—50, 
IIIa 36—42, IVa 30-33 M. — Bei Schweinen 


Handel und Export rege zu gehobenen Preiſen, Markt 


eräumt. la bis 43, einzelne ausgeſuchte Poſten auch 


arüber, Ila 41—42, IIIa 37—40 M. pr. 100 Pfd. 


mit 20 pCt. Tara. — Kälbermarkt ruhig. Schwere 
Kälber wenig begehrt, bei ſchleppendem Geſchäft nur 
ſchwer und zu gedrückten Preiſen verkäuflich. Ia 40 
bis 48 Pf., Ila 30—38 
Schlachtviehabtheilung, 
wöchigen Preiſen, großer Ueberſtand. 
Lämmer bis 52 Pf., allerbeſte, wovon wenig am Platz, 
bis 54 Pf., IIa 28—38 Pf. 


Pf. Am Hammelmarkt, 
nur beſte Waare zu vor⸗ 
Ja 40—44, 


Städtiſcher Viehmarkt. 

g Thorn, 9. Juli 1888. 
Aufgetrieben waren 19 Landſchweine, ausſchließlich 
für 50 Kilo 
Die Nachfrage nach 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. Wind- Wolken⸗Bemer⸗ 
o. C. R. Stärke. bildung. kungen 


9. T Bp. 757 |F178.| NW | > 6 
9 hp. 757.2 13.60 © 5 
10.| 7 ha. | 755.4 [14.8] WI 2 2. 


Waſſerſtand am 10. Juli, Nachm. 3 Uhr: 1,03 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depe ſche 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 10. Juli. Die „Der⸗ 
ſchawa“, worauf der ruſſiſche Kaiſer 
dem Kaiſer Wilhelm eutgegenfährt, 
wird von zwei ruſſiſchen Kriegsſchiffen 
begleitet; ſobald Kaiſer Wilhelm die 
„Derſchawa“ betreten, gehen die 
Dampfer des ruſſiſchen und deutſchen 
Geſchwaders nach Kronſtadt, wo die 
Landung ſtattfindet. Am Lande wird 
der kaiſerliche Gaſt mit allen mili⸗ 
täriſchen Ehren empfangen. Von 
Kronſtadt geht nach ſtattgefundenem 
offiziellen Empfang die Fahrt nach 
Peterhof. Ju dem Gefolge des Czaren 
auf der „Derſchawa“ wird ſich mit 
Rückſicht darauf, daß Graf Herbert 
Bismarck Kaiſer Wilhelm begleitet, 
auch Graf Giers befinden. 


Seidene Fahnenſtoffe, 125 Cm. 
breit — luft⸗ und waſſerächt — verſendet 
in einzelnen Metern direkt an Private zu Fabrik. 
preiſen porto“ und zollfrei das Fabrik: Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
| Mufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


— EEE EEE, 


CR TAUBE — Eine Person, welche durch 

ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 
eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
Jedem gratis zu übersenden. Adr. 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Nicholson, 


fi 
e 


Gänzlicher Ausverkauf 


Die Geſchäftslocalitäten ſind im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen. 


—— 


Nachruf. 

Am Sonnabend verſchied nach 
kurzem Leiden unſer allgemein ge⸗ 
liebter und geehrter Chef, der Bau ⸗ 
unternehmer 


D. v. Kobielski. 


Wir verlieren in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen ſtets wohlmeinenden 
und gütigen Vorgeſetzten, deſſen 
Andenken wir ſtets hoch in Ehren 
halten werden. 

Leicht werde ihm die Erde! 
Die Beamten, Maurer 
und Arbeiter. 


Geſtern früh it unſer College, 
der Landgerichts⸗Seeretär 


Johannes. Rudnicki 


aus dem Leben geſchieden. 

Wir betrauern in ihm einen guten 
Menſchen, der ſich bei uns durch 
ſeinen ehrenhaften Charakter und 
aufrichtiges kollegialiſches Weſen ein 
bleibendes Andenken erworben hat. 

Thorn, den 10. Juli 1888. 

Die Subalternbeamten 
des Königl. Land⸗ u. Amtsgerichts 
und der Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Den 5. d. M. ſtarb in Sibirien 
auf der Inſel Sachalin der Tele⸗ 
graphen⸗Beamte 


Paul Meltzer 


im 40. Lebenjahre. Dies zeigen tief 
gebeugt Freunden u. Bekannten an 
Leibitſch, den 9. Juli 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau, Mutter und Schweſtern. 


Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden von Kobielski ſtellt die 
1. u. 2. t . die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Mittwoch, den 11. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr am Bromberger 
Thor zur Abholung der Fahne bereit. 

Thorn, den 9. Juli 1888. N 

Krüger. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1.—7. Juli 1888 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hedwig Maria, T. des Zimmermanns 
Auguſt Pohl. 2. Amalie Johanna, T. des 
Maurers Otto Przygodda. 3. Moritz Richard 
Walter, S. des Reichsbank⸗Vorſtehers Bruno 
Knothe. 4. Wladyslaw Peter, S. des 
Reſtaurateurs Joſeph Gurski. 5. Paul 
Erwin, S. des Malers Franz Kierszkowski. 
6. Erich Friedrich Ludwig, S. des Ser⸗ 

eanten Friedrich Konopka. 7. Bertha 
Emilie, T. des Hausdieners Auguſt Priebe. 
Franz, S. des Arbeiters Joſeph Rogowski. 
nton, S. des Victualienhändlers Franz 
Wolski. 10. Margarethe, 11. Johann, 
unehel. Zwillinge. 12. Hedwig Bertha, 
T. des Arbeiters Friedrich Wieſenau. 13. 
Erich Karl Friedrich, S. des Sergeant⸗ 
Hautboiſt Karl Meyer. 14. Georg Bern⸗ 
ard, S. des Bureaugehülfen Adalbert 
autenſtrauch. 15. Anna Martha, T. des 
Kaſernen⸗Inſpectors Ferdinand Guhlke. 16. 
Johann, S. des Arbeiters Anton Majewski. 
b. als geſtorben: 

1. Zimmergeſelle Johann Zielinski, 27 
J. 7 M. 2. Czeslaw, unehel. S., 1¾ J. 
6 T. 3. Erich Kurt, S. des Schneidermeiſters 
Karl Leppert, 6 M. 4 T. 4. Erich, S. des 
Gelbgießers Adolph Kuntz, 2 J. 1 M. 23 T. 
3. Helene Franziska, T. des Fuhrhalters 
Albert Groblewski, 1 J. 6. Bernhard, S. 
des Arbeiters Thomas Borkowski, 1 M. 
10 T. 7. Unverehel. Gärtnerin Julie 
Didſchuns, 68 ¼ J. 19 T. 8. Max, unehel. 
S., 4 M. 20 T. 9. Fleiſchergeſelle Adolph 
gm: 48 J. 


8. 
9 


10. Guſtav Friedrich, unehel. 
„ 18 T. 11. Gefreiter Karl Krauſe, 23 
J. 5 M. 23 T. 12. Leo, S. des Stell 
machermeiſters Julius Woytalewicz, 1 J. 23 
T. 13. Arbeiter Bronislaw Milecki, 22 J. 
10 M. 7 T. . 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Goldarbeiter Karl Friedrich Wilhelm 
Heitzwebel und Auguſte Amalie Rubien. 2. 
Arbeiter Anton Jakubowski und Marianna 
Beyger. 3. Maſchiniſt Anton Mackiewicz 
zu Thorn und Marianna Benigna Unger zu 
Schulitz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sergeant Albert Hermann Eduard 
Schulz mit Anna Eliſabeth Arndt. 2. 
Schiffsgehülfe Karl Bröling mit Anna 
Jiolkowski. 3. Gensdarm Friedrich Gottlob 

enn zu Inowraclaw mit Anna Macidlowski 
zu Thorn. 4. Schiffer Conſtantin Franz 
Felski mit Antonie Strojaski 

Ein Laden nebſt Wohnung it zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Wittwe 
Jacobi, Schuhmacherſtraße 354. 


Bekanntmachung. 


Zur bevorſtehenden Uebung der 7. In⸗ 


fanterie⸗ Brigade im Auguſt c. find außer 


Quartieren für Mannſchaften auch Stadt⸗ 
quartiere für mehrere Stabsoffiziere, Haupt⸗ 
leute, Lieutenants, Geſchäftszimmer (Büreaus) 
und Stallungen für Pferde erforderlich. 

Hausbeſitzer auch Miether, welche ge⸗ 
eignete Locale gegen Enſchädigung herzu⸗ 
geben geneigt ſind, wollen dieſes in den 
Vorm.⸗Stunden in unſerem Einquartierungs⸗ 
Bureau anmelden. 

Thorn, den 6. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, daß etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſte von jedem Mitgliede 
der Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter eingehende 
Reklamationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 10. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn Band II — Blatt 152a auf 
den Namen des Telegraphenſecretär 
Friedrich Auguſt Gohl und Ehe⸗ 
frau Hedwig, geb. Berg, einge⸗ 
tragene, zu Thorn Vorſtadt belegene 
Grundſtück am 


2. Auguſt 1888, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,60 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1.0440 Hektar zur Grundſteuer, mit 
325 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Mai 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 175 eingetragen, 
daß der Kaufmann Franz Theodor 
Tarrey zu Thorn für ſeine Ehe mit 
Marie Pauline Hesse ebendaſelbſt 
durch Vertrag vom 24. April 1888 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 28. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Deffentliche Zwängsversteijgerung. 


Am Freitag, den 13. Juli er.: 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hie⸗ 

ſigen Königl. Landgerichts ſehr elegante 

Möbel, als: 
1 eichenes geſchnitztes Buffet, 1 alt- 
deutſches Sopha mit Spiegelaufſatz, 
2 Seſſel, 6 eichene geſchnitzte Stühle, 
1 dto. Ausziehtiſch, 1 Bouple, 1 
Teppich, einige Bilder, 2 Säulen, 
1 Hängelampe, 1 Spiegel mit 
Konſole, goldene Damen - Uhren 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch, den 11. d. M., Nachm. 4 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Catharinenflur: 
500 Mtr. Knüppelholz, 
ſowie ein Pianino 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 10. Juli 1888. 


Harwardt, Gerichts vollzieher. 
Zur Anfertigung von Barchend⸗ 
Unterhoſen ſuchen geübte Arbeite 


rinnen, ebenſo für Damenhemden, 

nur eingeübte und fleißige Näherinnen. 

Dieſelben wollen ſich melden bei 
Baumgart & Biesenthal. 


inzwiſchen fortgeſetzt. 


Jacob Goldberg. 


mm m m 
2 Geſchäfts-Eröffnung. 2 


Erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Neuſtadt, Bache Nr. 6, ein 


Uhrengeſchäft verbunden mit Reparatur⸗Werkſtatt 


wollen, zei 

duni dechne Hochachtungsvoll 

Louis Grunwald, 
Uhrmacher. 


Mit Rückſicht darauf, daß den Käufern bei Nachfrage nach 
Pain⸗Expeller häufig Nachahmungen verabreicht werden, 
daß nur der 
Alle anderen 


Warnung! 


ſehen wir uns veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, 


l Pain Erpeller mit der Fabrikmarke „Anker“ echt iſt. 


als Pain» Erpeller verkauften Flüſſigkeiten find ausnahmslos Nach⸗ 


ahmungen. Wir bitten, dieſes altbewährte Fabrikat gefälligſt ſtets 
als Anker⸗Pain⸗Expeller zu verlangen und jede Schachtel ohne „Anker“ 
als unecht zurückzuweisen. 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 
! “ i 
Wies- 


badener Kochbr unnen 


lithionhaltige, seit Jahrhunderten bekannte Kochsalztherme findet mit 
grössten Erfolge Anwendung bei gichtischen u. rhenmatischen Leiden 
aller Art, ferner bei Magen- u. Darmleiden, Brust- u. Hals- 
Krankheiten, Fettleibigkeit ete. Wiesbadener Brunnen-Comptoir. Zu 
beziehen durch die Apotheken, Droguen- u. Mineralw,-Hdlgn. 


Gefunden Couverts 


haben ſich abhanden geweſene mit Firmendruck, 


+ 
8 itzen 1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
und kommen ſölche nunmehr 2 Stücke für bis Mk. 6,50 
30 und 35 Pfennig zum ſchleunigen gut gummirt und in sauberer Ausführung 
Ausverkauf. liefert schnellstens die 


Concurs⸗Maſſen⸗Ausverkauf Buchdruckerei 
Breiteſtraße 446. der 
Th. Ostdeutschen Zig. 
1868. Bromberg 1868. I1.- — -_ _ , 1 


1 ae [5 Für Stotternde. 


g 5 Wir wohn. v. 16. d. M. Wall'ſche Gaſſe Za ll. 

Atelier 8. u. Fr. Kreutzer, Königsberg i. Pr. 

für Arbeit zur Damenichneiderei in 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


und außer dem zur nimmt entgegen 
l C. Skibba, Bäckerſtraße 225. 
BB 


Als Plätterin 


a 
empfiehlt fich in und außer dem Hauſe 
A. Laszinska, Schillerſtr. 411. 


Reparaturen an 


Veloeipedes 


aller Gattungen werden ſauber und ſchnell 
ausgef. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Gute Betten 1? zu verkaufen. 


Wo! ſagt die Exped. 


RR” 120 rr 
gute Speiſe⸗ Kartoffeln 


hat noch abzugeben 
M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 420. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 21 
R. Steinicke. 


Einen ordentlichen 
Laufb ur ſchen 


1 
Justus Wallis. 


1 Kaſſirerin, 
der einf. Buchf. firm, der poln. Spr. mächt., 
m. gutem Zeugniß und 
Verkäuferin, 

der poln. Spr. mächt., m. gutem Zeugniß, 
ſuchen pr. ſofort oder ſpäter Engagement. 
Off. unter Mo. 4 M. P. poſtl. Neuenburg Wpr. 

Ein j. gebild. Mädchen, muſikaliſch, 
ſucht Stellung bei Kindern. Näheres 
Junkerſtr. 251, 3 Tr. l. 


m Sürge 
in allen Größen n. Jagons 


1 mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzierun en, ſowie 


übe 
empfiehlt 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuſchneiden 


on 
Damen: u. Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 
Honorar 15 Mark. 
Annahme von Schülerinnen täglich, und 
Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166, I. 


Sarg-Magazin 
von A. C. Schu tz 


empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen etall- und 


Holzſärge, Verzierungen ze. 
zu billigen Preiſen. 


[2 a — 

1 745 Eine Aufwärterin verlangt 
Cement, L. Dabrowsbi, Bäckermſtr. 
Steinkohlentheer, Mein Frundſtüick Neue Jacobs. Vorſt. 


Nr. 52 (3½ Morg. gut. Ackerl.) 5 
ich billig zu verkaufen. A. Lukomski. 


Ein Laden, Breiteſtr. 
Nr. 44647, . vom 1. October 


er. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 

vom 1. October zu ver⸗ 

Ein Laden mien. G. Pie 

J kl. Wohn. zu verm. Coppernicusſtr. 234, 

Katharinenſtraſſe 207, II. Etage, 

Entree, 4 Zim., Alk. ꝛc., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. E. Kluge. 

Coppernieusſtr. 170, 1 Tr. 1 Wohn., 

450 M., 1 desgl. 2 Tr., 240 M., zu verm. 

Einen gewölbten Keller ver⸗ 
miethet Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 


gebr. und gemahl. Gyps 
empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer = Strafe. 
Eine freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3 Treppen, zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtraße 354. 


eröffnet habe. Indem ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 1 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. Das gut aſſortirte 
Lager ſoll zu billigen, aber feſten Preifen ausverkauft werden. 
Die Anfertigung von Damenkleidern wird 


a 
Alter Markt 304. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 15. Juli er.: 


Dampferf 

ampferfahrt 
f mit dem „Prinz Wilhelm“. 
Landungsplatz Schlüſſelmühle, daſelbſt 

Inſtrumental- u. Vocalconxert. 
Abfahrt präciſe 1½ Uhr Nachmittag. 

Billets a Perſon 30 Pfg. ſind vorher bei 

Herrn Menzel, Butterſtraße und an der 

Fährbude zu haben. 


Der Vorſtand. 


Arenz' Garten. 
Mittwoch, den IE, d. Mts.: 


Streich⸗Concert 


ausgef. v. d. Kapelle Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf., 
Jolly, Kapellmeiſter. 


Eine Bäckerei 


nebſt Laden und Wohnun u ver⸗ 
miethen . 414. 


Parterrewohnungen, 


2 Stuben u. Küche, zum 1. October 
zu vermiethen. 


G. Pleh we, 


Maurermeiſter. 


i fret ur in Alleuftein 

einz. fre r. Local, vorzügl. Geſchäfts⸗ 

lage, dicht am Markt, 55 l en zu 

vermiethen. Miethe 1000 Mk. Näheres 

bei V. Silberstein, Allenſtein. 
— 


in freundl. möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, ift von ſogleich zu 

Lermiethen. Schillerſtr. 410, II. 
„In meinem Hauſe Gerberſtr. 288 ilt 
die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör, volt 

1. October d. J. zu vermiethen. 

Gysendörffer. 

Ein möbl. Zim., mit auch ohne Pen 
zu verm. Heiligen l. 176, 225 
Eine Wohnung, beſtchend aus 4 
Zimmern, Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 


hoch, vom 1. October zu v i 
Gerechteſtr. 122/23. J. — däudiie 1 


Kleine Wohnungen find zu ver⸗ 
e Brückenstraße 20. 
Bromberger Vorſtadt 77 1. Gt 
eine Wohnung 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vern 12 K heres bei 

„„ Walter Laı ck. 

Daſelbſt ſtehen auch diverſe Mi 

Flügel ꝛc. zum Bertanf, ai 


Die Geſchäftsräume der Berliner 
Damenmäntel⸗ Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
an air Fan eventl. als Wohnung ge⸗ 
ignet, werden vom 1. Oktober er. frei. 
Näheres Altſtndt 289 im Laden. . UM 

S. Simon. 
1 Mittel⸗Wohnung und 1 = 
Zimmer 5.1. October Bill else 
u erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Tr. 
Möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Breiteſtraße 448. A. Kotze. 


i 
Baderſtr. Nr. 57, 1. Etage 


iſt eine herrſchaftliche W̃ 
per 1. October, ev. ME Degen 


vermietheu. 
iir 


—— —— — —ut:iA: m — 

Eine große Wohnung in der 
I. Etage iſt zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtr. 412. 

Eine Wohnung beſtehend aus 6 Zim 
3. Etage, iſt vom 1. October er. 8 
vermiethen bei M. H. v. Olszewski, 

a Breiteſtraße 48. 

1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 287, 2 Tr., Hinterh. 

2 kleine und eine Mittelwohnun 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120755 

Herrſchaftl. Wohnung, Fa 
6 Zim. u. Zubehör vom 1. Ockober zu —— 
Näh. bei Herrn Burczykowski, Gerberſtr. 267 b. 

1 Parterre Wohnung von 4 Jim. 
auch 8 Gl: Aung 

am nungen zu verm. Zu erfr. 
e Gerechter 1 81 E. 
Erſte Etage, 4 Stuben, Rabinet u. allem 
An vermiethen. G. Plinsch. 
ne Wohnung, Preis 400 Mart 
beſtehend, aus 2 Zimmern, Kabinet, Küche 
und Zubehör, vom 1. October zu vermiethen. 
gu erfr. bei Max Braun, Breiteſtr. 5. 
Mittelwohn. zu verm. undegaſſe Nr. 244. 

Eine Familien⸗Wohnung, beſtehen 
aus 3 Zimmern m. Zubehör 125 Waſſer⸗ 
leitung, iſt pr. 1. November d. J. eventl. 
1. Januar 1889 Breiteſtr. 85, 2. Etage, 
zu vermiethen durch 

C. B. Dietrich & Sohn. 


— —— D 
Eine Mittelwohnung vom 1. October 


zu vermiethen Baderſtraße 71. 
T mobl. Wohn, für einen deren, If von 
ſofort zu verm. Neuſtadt Nr. 237, 2. Etage. 
Ich warne einen Jeden, meinen nech Johann 
Sowa in Arbeit zu nehmen, noch Abdach zu 
gewähren, weil derſelbe böswillig den Dienſt 
bei mir verlaſſen hat. 
Stewken, den 10. Juli 1888. 
Fr. Schmidt. 


Für die Redaktion verantwortih: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


